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ff 9 aſtreitig machen wolten, als auch uber Die Saracenen, welche das Ufer
deg Meeres bin und wieder be inruhigten, unterſchiedene und beſondreSiege.
Als nun die Crſten zum Frieden gezwungen wurden, erhielt dieſer die. Rocha
fer deg Kapſers in Orient, die Theophane, gu ſeiner Braut, als welche ihm
ſchon lange Zeit vorhero verſprochen worden. Dieſer Theophane Bruder
war Eaſiluis, welcher nachdem er bon den Syrannen Nicephoro, aus Cons
ſtantinopel verjagt worden, fo lange in den Elend leben muſte, biß er von dem
Nachfolger des Nicephori dem Zimisce zu cin'm Mitgehulffen des Reichs
beruffen worden. Hierzu ſetzet man, ob habe dieſer Printz, als ſelber una

terdeſſen dem See-Raube unter dem falſchen Nahmen Emirenus, nada
gangen, unwiſſend deſſen, was ſeit dem in Conſtantinopel geſch ben, denen
jenigen Schiffen, welche die Theophane nach Rom uberdrinnen ſolten,
nachgeſetzet, fey hieruber aber von Ottone, welcher ſeiner Braut entgegen ge
reiſt. uberwunden worden. Angleichen kingiret man, ob babe Adelbert sy
ein Sohn des Jtalianiſchen Tyrannen Berengarii, auff Auſtifften ſeiner
Mutter, welche in dieſen Schauſpiel Gismonda benahmt worden, zu eben die
fer Zeit ggns Rom mider die Teutſchen fu ciuen Auffſtande verhetzet, welche
ſolches denenſelben mit groſter Geſchwindigkeit wieder abgenommen und er
obert; Wobtey man Ottoni dem LIL dasjenige beyleget, was ſonſten in der
Hiſtorie unter den Thaten Ottonis des Großen zu finden. Danuenhero
may voraiebt: ob vare Theophane in Adelberti Gewalt verfallen, als wel—
cher ſie ſchon ehemahin in Conſtantinopel geſehen, und indem er ſich daſelbſt
eintge Zeit heimlich auffgehalten, rich in ſelbige verliebt; welches denn meba
reſtentheils die Gelegenheit zu denn erfundenen Begebenheiten, ſo in dieſem
SchauSpiel zu finden, dargereichet, wie man bey Durchleſung deßen ſelbige
Teutlhicher n ire ben.ercken konnen.

Die Compof 19n der Muſic iſt von Monſ. Antonio Lotti.
Dir Bou dee Theatri nd die Veranderung derer Scenen, die Er—

find ngvon Mr. Alexander Mauro, J. Kön. Maj. Ingenieur
vpn Lueatres.

Die Tintze von Mr. Charle de Bargues.
Die Muſique hierzu aber pon Mr. Giambatiſta Voulmyer. Die

f.r Concert-Meiſter; jener aber Maitre des Baller, von J. Ron.
PIATTA

Tto, ein Sohn Kayſer Otto des Großen, erhielt, als er vounſeinem
Pater in Jtnlien beordert worden, fo wohl uber die Griechen, wel—

(iu: denen Teuiſchen dic Beſitzung eines Strei es elbi es! 1ndes

Die



Die Perſonen:
OTTO, Konig von Teutſchland,

Monſ. Franciſso Bernardi, ſonſt Senoſino.
THEOPHANE, Romani des Kayſers vonOrient Prinzeßin Tochter.

Mad. Lotti.
EMIRENUS, cin See-Rauber, ſonſt Baſilius, der Theophane

Bruder.Monſ. Bofchi.
GISMONDA, Witbe des Berengari, Tyrannens in Italiett,

Mad. Duraſtanti.
ADELBERT der Giſmonda Sohn.

Monf. Berfelli,
MATILDA, des Ottonis Mubme, an Adelbert verſprochen.

Madem. Trũ.
ISAURUS, cin Griechiſcher Printz.

Monſ. Gvicciardi.

Jn denen Machintn:

Die Gluckſeligkeit
Eine Naſjadt dMadem. Coralli.
Teutſchland
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Actus I.
Eine Gallerie mit Statuen, Logen und prachtigen

ne Treppen.Erſter Aufftritt.
Adelbert, Gismonda.

Aclelb. gie if ivobi fidliher, als id!
auf den Jtalianſchen Thron,
Geliebte Mutter, ſuchſt großmuthig zu erheben,
nunmehr da das Geſchick
Theophanen in meine Hand gegeben,
raub ich auff einen Augenblick
Ottoni, meinem Feind, Rom, ſeine Braut und Cron.

Gism. Den Teutſchen um Verdruß
ſolſt du mein Adelbert den eingebußten Trohn
des Berengarii bald wiederum beſigen,
indeßen iſt mein Schluß,
daß du, ſo viel uns mag zu unſrer Rache nutzen,
dich der Gelegenheit vorietzo mogſt bedienen,
die dir nach deinem Wunſch ſo unverhofft erſchienen.

Adelb. Ja meiner Sehnſucht Schatten-Bild,
Womit ich mir vor dem zu ſchmeicheln ſchon gewuſt,
mich nehmlich einſt in deren Gunſt zuſetzen,

die ich weit uber alle Luſt,
Pracht und Vergnugungmuſte ſchatzen,

wird



wird nunmehr in der That erfullt.
Du weißt, daß ich
damahln, als mein Vater mich
letzt nach Byzam geſchicket,

woo der geheime Bund geſchehn,
ich die Durchlauchtigſte Theophane erblicket,
und dis war ſchon genug mein Hertze zu entzunden.

Gism. Hat ſie dich denn geſehn?
Adelb. Niemahlen als wann ich am Hofe

mich unter andern Bedienten ließ finden.
Gism. So wilſt du gegen ſie dich als Ottonem ſtellen?
Adelb. Jabilde dir nur ein

daß ich hierdurch ihr Brautgam verde ſeyn.
Sie glaubet ja er ſey in Rom,
und ſie, die denen Unglucks-Fallen
des Meeres ſchon gewuſt die Feßel anzulegen.
eilt unſerem Betrug und Lift nunmehr entgegen

Gism. Verſtricke dich in dieſe Liebenicht.
Gedenckſt du denn nun weiter nicht,
Die angeerbte Kayſerliche Cronc,
fo der Gismonda, eh ſie ſolche ihrem Sohne
hat konnen um Ule@sidafeimaindegon
fo viel Gefahr, fo vieles Sinnen foff;
dir ſelber feſter zu verbinden?
Und Griechenland

Adelb. Dis haßt das Band, ſo ihm
cin abgezwunaner Ftiede flicht.

Gism. Doch, Otto iſt nicht weit von hier.
Adelb. Soferne uns die Poſt,

fo von den'n Hafen konmt, den wahren Grund bericht

fo ſoll jungſt zwiſchen ſeiner Flotte
und Emerini Rauber--Rotte
ein hefftiges Gefecht zur See entſtanden ſeyn.

Gism, Ss muſte ihm die Wuth des Raubers ſo verwehren,
Mit ſeiner Braut hier einzukehren.

Adelb. Hier ſieh, hier ſtellt fie ſich ſchon ein,
Gism. Jch habe mich noch nicht iu dieſer Lift geſchickt,

Doch glaub ich, daß Gewalt hierbey am beſten gluckt.



delb. Jch greiffe sur Gewalt, ſchlagt der Betrug mir fehl,

Jhr Treuen aber fepd bedacht
Daß ihr durch eure Lift mein Shun ſcheinbarer macht.

(Er gehet der Theophane auff dis Gallerie enigegen.)

Sammle kußend dein Vergnugen
Meines ſoll dic Rache ſeyn
Daß dis Labſal ihrer Triebe

Sußer noch als alle Liebe
Bringt dis Hertz cin Zeugniß ein,

Anderer Aufftritt.

Adelbert, Theophane mit dem Gefolge,

Durchlauchtaes KeyſersKind, koinm lencke deine Blicke
Auf deinen Brautigam, auf mich nünmeht zurucke,
Dein Hierſeyn machet daß ein doppelt TagesLicht
An dieſem Horizont in belle Strahlen pricht,
Niemahls bat Orient mit allen ſeinen Gchatzen
Ein ſo koſtbar Geſchenck vermogt Rom vorzuſetzen.

Theoph. Mein Herr, das, was die Bruſt hier tragt,
Treu und Gehorwam, iſt der BrautSchmuck keuſcher Seelen,

(indem ſie Adelberto ins Geſicht ſieht, ſpricht ſie bey ſich ſelber)

Allein --Adelb. Rein Ungemach, kein Ungluck, noch Gefahr
bat, wie id feb, geliebtes Augen. Paar
Euch noch an Glantz, noch auch an Reitzung was genom̃en,
meinHertze wird itzt eurer Macht gewahr.
Das durch den erſten Blick in Brand und Glut gekom̃et.

Tnheoph. Die Schonheit iſt ein Rubin, der bald verſchwindet,
Und wanndein Auge ja dergleichen an mir findet,

Ya. wirh
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wird ſie von mir ſo hoch als pon dir wehrt geſchatzt.

Cin beßrer Schmuck  iſſſt dieſes Otto?
Adelb. Der Schutz-Gott, deßen Huld Jtalien ergotzt,

muß unſer Hochzeit-Bett, wo meine Schone ruht,
mit Roſen uberſtreun;
Und Hymen zunde ſelbſt den fo geklarten Schein
von ſeinen Fackeln bey fo ſchonen Strahlen an.

Theoph. (Verratheriſcher Wahn!
Betruglicher Bericht)

Adelb. Jch ſaume nicht
die Pracht von dieſem Feſt auffs ſchonſte anzuſtellen.

Theoph. Armſelige! don fo viel Unglucks-Fallen,
Von ſolcher Furcht, von den fo weiten Jrreweg
surubn e wasred' ich doch? Adelb. ich hore ſchon,
wie Amor mir befiehlt zu eilen,
drum laß uns langer nicht verweilen,
uns auf den Thron als den Altar der Trauung einzufinden.

Hier werde das Geprang des Bundnures erfullt;
Hier wollen wir das Band der ewgen Treue binden.

Theoph. GBetrugeriſches Bild)
Cindem ſie das Bildniß des Ottonis, fo ſie auf der Bruſt tragt anfiehet.)

Aden. Schonſter Munndb  don ich erwehle
Zum Ergotzen meiner Seele

Lerne lerne doch hinfort
Mit dem angenehmen Wort

Deines Brautgams michzu nẽnnen:
Dis wird dein beſcheidnes Weſen

So man ſieht auff deinen Wangen
Jn unſchuldgen Purpur prangen
Woraus ich mehr Gluth muß leſen

Dir vergonnen.
Dri



Fritter Aufftritt.
Theophane.

Sieht Otto ſo? iſt ſo mein Brautigam geſtalt.
Dem hier zur Pracht, zum Zierath meiner Bruſt,
ein falſcher Pinſel mir gewuſt
ſo gar betrugriſch vorzumahlen?
two find die Anmuthsvollen Strahlen,
fo ich mit reitzenden Erquvicken
in ihm verhoffte zu erblicken?Wo iſt der weiße Schnee von ſeinem Angeſicht?

Und wo die Majeſtat in ſeinen Minen?
mein Hertz erſtaunet und erzittert,
mein gantzer Leib erſchuttert,

und ich weiß nicht
was Raths, deß ich mich ſoll in dielem Fall bedienen.

Verrathriſches Bildnüß du haſt mich betrogen

Duwieleſt mir ein ſchon Geſicht
Dis lockte mid ich folgte nach;
Dochnun da der Betrug verſchwunden

Hab ich nur Grauß und Eckel funden
Wo ich mir Schertz und Luſt verſprach.

Mir ſchaudert nicht umſonſt, mir eckelt nicht vergebens,
O! hatte mich doch nür auff ewge Zeit des Lebens
der Rauber, der Barbar in Sclaverey gefuhret.
Theophane wo denckſt dubin,
find dieſes Reden, iſt diß cin großmuth'ger Sinn,
Als Prinzefinnen wohl gebuhret?
Der Pobel pfleget wohl nach ſeiner Luſt zu wehlen,
nicht aber ſo Durchlauchtge Seelen.

Allein
ſoll ich biß in das Grab dem ſtets zur Seiten ſeyn,
deß bloßer Anblick mir mehr Haß als Lieb erwecket,

Aa Des



des Schmeicheley mir ſtets n
Welch Recht und we ach Gall und Wermuth ſchmecket?

lch Geſetz? Ad komm, Iauro, komm!

Vierdter Fufftritt,
Ifaurus,

Durchlauchtige Theophane, ſi
entweder hier
verdachtig oder gar gefangen,
daß keiner von den deinen kan erlangen

Dich hier an dieſem Hoff zu ſprechen?
Haſt du Ottonemſchon geſehen?

Theoph. (Ach allzuwohl iſt es geſchehen
Iſaur. Und bat man dich,

Zwar ich vermuth es ſchon, au
Theoph. (Nur allzuſchlecht vor mich)

ſaur. Jſt nun der ſuſſe Gegenſtand

Theophane.
nd wir

PR PEe dp taffs zartlichſte empfangen?

Lider fo viel Sehnſucht dir erweckt.
erwunſcht gefunden, ‘i

und hat er dir der Liebe ſanffte Wunden

in ſeiner Bruſt entdeckt? RITI;
Theoph. Iſaurus ach! Iſaur.

des Meeres pill dir n unauTheoph. Getreueſter! Iſaur. Un
VV WNT "VI VP" PODuſchlageſt thranende die Augen zu der, Erden,

Dul aſt aus banger Bruſt die matten Seuffzer ſteigen,

ſoll dis die Antwort ſeyn,

Der Sturm und harte Widerſtand
en werden.

trauſt du mir nicht, daß deineLippen ſchweigen?

Dein Brautigam, 2 Theophi O Wort! Pein!
Iſaur. Prinzeßin wie? gefallt er dir denn nicht?
Theoph. Was will ich mich doch dem verbesteny

Des Treue man ſo wehrt geacht,
daß er nach Rom mich uberbracht?
So hore dann, was ich dir will erzehlen,
ach und beweine mich doch aus mitleidger Seelen!
Nicht nur Ottonis ſein Geſicht
gefallt mir in geringſten nicht
noch mehr, gleich da ich ibn das erſte mahl erblickte,

{br



(Jhr Sterne wißt, daß ich unſchuldig bin,)
geſchah' es, daß das Blut in den erſtarrten Hertzen
cin innerlicher Grauß und Schauer faſt erſtickte,
und mir nichts uberblieb, als Abſcheu, Angſtu. Schmertzen.

IHfaur. Was hor' ich? Theoph. Nun, mas denckt dein Sinn,
in was vor Jammer vollen Leben,
werd' ich nicht kunfftig muſſen ſchweben?

Iſaur. (Mein Hertze, wage dich 1
Der Griegſche Keyſer bat, HPrinzeßin, ſicherlich

dich nicht darum hieher nach Rom geſchickt;
daß du hier unbegluckt.
und ewiglich gemartert ſolteſt leben.

Theoph. Jch muſte mich darum hieher begeben,
damit der zwiſchen Griegſchen Reich
und Teutſchen Land getroffene Vergleich
bey fest geſchloßnen Friede,
auuff defto feſtern Fuß geriethe,
und nicht, daß meine Bruſt von Eckel, Haß und Scheu,/
und abgetrungner Pflicht ein ſteter Kampff-Platz ſey.

Iſaur. Go Lieb als Haß find nicht in unſrer Macht.
Vielweniger bin ich bedacht
Dich dem Betrug allhier sum Raub zu uberlaſſen:
Jchweiß mir ſchon cin Hertz zu faſſen,
Das weder Ungeluck, noch Noth,

Gefahr, ja ſelbſt den Tod,
Prinzeßin, gantz nicht vor dich ſcheut,
biſt du bereit,die ſchon gelobte Hand Ottoni zu entziehen?

Wilſt du mit fliehen?
Sprich nur, erwehle frey,
ich wiedme dir mein Blut, mein Leben, meine Treu.

Theoph. Ruhrt dich mein Schmertz fo ſchweige,
ich wancke allbereit zu viel, und in der That
wird es niche dienlich ſeyn, daß ein ſo freyer Math
den Reſt der Tugenden vollnd gar zur Erden beuge.

Einer Schwalbe,/ die am Strande
Auszuruhen durffte hoffen

Und



Und die da im kühlen Sande
Eine Schlange angetroffen
Dieſer komm ich ietzo ber,

Uberfall und Mattigkeit
kaſt ihr nicht die Flugel ſchwingen
Und ihr Feind iſt ſchon bereit
Sie begierig zu verſchlingen;
Weder ſeuffzen girren ſingen
Flattern/ ſperren winden ringen
Mat ſie ihrer Zahne frey.

Nunffter Jufftritt.
Iſaurus.

Der Weg iſt nun zu meinen Gluck gefunden,ein Neben Buhler inWren forio crono ni iQAutf. lege dieſem Haß ſtets neue Nahrung zu:
Die langſt-getragnen Liebes-Wunden,
wobey du dich verſtellt und mit Gedult gefant,
verſprechen dir hierdurch Geneſung deiner Ruh.
Der Kummer ſturmt auff ihre Tugend ein,
und hierdurch kanſt du endlich glucklich ſehn.

Denen Augen meiner Liebe

Scheint ein neues HoffnungsLicht.
DIS ermuntert meine Criebe
Weil wie Schiffern die verſenckt;

oli



Solches Muth und Hoffnung ſchenckt
Es/ob ſchon zweiffelhafft, mir dennoch Troſt verſpricht.

Einige Gezelte am Strande des Meeres. Man ſiehet hin und wieder dic von Ottone
in dem mit Emireno gehaltenen SeeTreffen erbeuteten Sieges-Zeichen, und etli—

“de Sdife in det Ferne.

Ggechſter Fufftritt.
Otto Emirenus, die Soldaten und Sclaven.

Die Pracht von meinen reichen Siegen
erſetzet mein verzogertes Vergnugen.
Denn mußich meine Braut gleich etwas ſpater ſehn;
kan es doch nun mit Pracht und im Triumph geſchehn.
Sa es fan ſie nicht anders als erqvicken,
als Sieger mich vor ſie fußfallig zu erblicken.

Ein tapffrer Hirſch der in den Streit
Den Neben-Buhler überwunden
Wird freudig hin zu ſeiner Hindin eilen.

Ja vielleicht ſagt bey ſeinen Siegen
Jhm die Erinnrung mit Vergnugen:

Sie ſeh ihm zu ſie ſey nicht weit
Und werde gantz beſorgt auff ihn verweilen.

(ju Emiren.) Du, aller Meer und Ufer Schrecken,
der ſich auff unſer Schiff zu ſturmen durfft erkuhnen,
ſolſt mir als ein Geſchencke
vor meinen Keyſerlichen Vater dienen.
Mit Fingern werden nun
der Teutſchen Weiber, um euch dadurch Sort zuthun,
auff eure Ketten zeigen.

Runiren, Und dabey die von uns gehaufften blutgen Leichen

B So



{o vieler tanſend Sohn und Brautigams beweinen.
Otto. So ubermuthge Reden,

womit du dich dem Gluck zu trutzendarffſt entbloden.
Mein Emiren, vergeb ich dir,
in Anſehn deiner Tapfferkeit.
denn aus derſelbgen bluht durch den ſo harten Streit,
mir noch weit großre Ehr herfur.

J Emiren. Wie wurde, Otto, nicht dein ſtoltzerRuhm ſich mehren,
wenn du erſt ſolteſt horen,
wer dein Gefangner und vermeinter Rauber ſey?

Otto. So ſag es. Emiren. Nein, dis iſt dir nicht erlaubtr
denn Teutſchland wurde ſich
nur deſſen allzuſehre
erheben. Gnug vor dich,
daß du die Herrſchafft von. dem Meere
in gruner Jugend mir geraubt.

Otto. Doch ſolte dis Geheimniß ich
dir durch die Marter nicht aus deiner Zunge preßen.Vi Eimiren, Drohſt du mir?Ha! mann je die Furcht mein Hertz befeflen.

ſo hattſtu dis wohl damahls konnen wiſſen,
als ich auf deinen Schiff did unter tauſend Spießen.
und Sebeln auffgeſucht. und aln uumeinen ii
du hatteſt ſterben muſſen,

ll wann dich dein Harniſch nicht damahls vom Tod befreyt::
der Harniſch, den ihr, wie ihr pflegt.
aus furchtſamer Vorſichtigkeit
um Bruſt und Jucken legt.

Otto. Die Ketten werden ſchon dein freches Weſen zaumen,
Geh, daß dein frevelhafftes Sprechen
mich nicht bewegt mich noch an dir zu rachen;

Li und ich durch fo mir abgedrungne Rache
in der Gefangnen Blut
den Glantz von meinem Sieg nur unſcheinbarer made:

Einiren. Die Drohungen erboßter Winde
Verlacht ein ſtarcker EichenBaum

Der



Der ihr ſchutteln
Und ihr Rutteln
Schon viel tauſen dmahl gefuhlt.
Und meinem raſenden Gelücke
Trutz' ich mit unerſchrocknem Blicke/

Weil ſeiner Wellen toller Schaum
Umſonſt auff meine Fällung ziehlt.

Fiebender Fufftritt.
Otto hernach Matilda.

Jch lencke meinen Sinn
nach weitbelicbtern Ziele bin,
auff! ihr Gedancken flieht nach Rom!
uni die Theophana da freudig qu umfangen.
ihr Schiff, fo durch die Flucht dem Emiren entgangen,
und ſeinen Lauff nach Antium gewandt,
wird an den daſgen Strand
die werthe Laſt ſchon ausgeſetzet haben.
Auf! auf! zudeiner Braut, auf! auf! nachRom! nach Rom!

Matild. Auff! Otto, auff! nach Rom! nach Rom!
jedoch mit emer Fauſt voll Blitz-erfulltter Waffen,
den angeerbten Trotz des Berengari Sohn
vor die gebrochne Treu rechtmaßig zu beſtraffen!

Otto. Was vbringſt du uns, Matilda werthe Muhme.!
Ma:iid. Kaumwarſt du auff den TyberStrohm

und aus den Hafen Seewarts eingegangen
um die Theophane zu Schiffe zu empfangen,
als die hochmuthige Gismonda ihren Sohn,
den ſie mit Rath und Kuhnheit unterſtutzt,
ſo weit gebracht, daß er Thron
durch allgemeine Wahl beſitzt,

Ss 2 Otto



Otto. Und er in Rom-Matild. gebrauchet ſich
der Kayſerl. Macht und Crone.
Drum auff! bewaffne dich!
und ſturtze den hochmuthigen Rebellen
von Thron,bevor es ſeinen Fuß kan darauff feſte ſtellen.

Otto. Verwegner Adelbert.
Matild. Jch, die ich, Krafft des zugeſchwornen Frieden

mit nachſten war zu ſeiner Braut beſchieden,
ruff hier verjaget und veracht,
wo deiner Siege Ruhm und Ruff mich hergebracht,
dich ſelbſt und deinen Arm um Schutz und Rache an.

Otto. Zu ſeinem Ungelucke
ſoll der Verrather mich in Helm und Waffen finden,
und ſein boßhafftiges Genucke
die Teutſchen Sebel bald empfinden.

Matild. Jm untern Sbheit der Stadt
wird von den unſrigen noch einge Mannſchafft ſepn.
da finde du dich nur mit deinen Trouppen rin,
vertrau indeßen mir nur wenige Soldaten,
es ſoll der Eingana mir

ſodurch andre Weg
ich) ſtell' als Fuhrerin mid ibnen felber Fit.

Otto. Cin auserleſner Troupp ſoll dir zu Dienſten feyn 3
weil du do nicht dich zu dergleichen Unternehmen,
Oteutſche Heldin, wirſt das erſte mahl bequehmen.

Matild. Sonſt lude die Begler zur Ehre,
und ietzt die Rache mich zu denen Waffen ein.

Otto. Der Zorn blitzt euch, ihr Helden, aus den Augen,
druiu wird die Ruh nicht mehr zu unſerm Vortheil taugen.
Jndeß wunſch' ich von der gewißre Nachrichts-Zeilen,
die mit dem Reiche wird ſich in mein Hertze theilen.

Daich hoffte an den Blicken
Schoner Augen

Mich in Ruhe zuergpicken;

Muß



Muß ich mein erhitztes Blut
Und den Arm zum Waffen brauchen

Zu erſticken
Einen ſtoltzen ubermuth.

Warum webt doch mein Geſchicke

Mir ſtets neve Zauber-Stricke
Sur Verhindrung meiner Gluth?

ter Fufftritt.
Matilda.

Jch gleichfalls durfft, v Himmel! hoffen
ob ſtunde mir der Ruhm, die ſuſſe Ruh.
einſt wieder her zuſtellen, offen.
Offt ſprach ich mir fo mich ſelbſt troſtend zu:
Der Himmel wird, Matilda, ſicherlich
dir noch das Glucke gönnen,
daß ſich einſt Adelbert durch dich
wird einen treuen Freund von dem Ottone nennen.
O 'der Meineydige, wär er in meiner Macht,
wie ſolt er nicht vor die erlittnen Plagen.
und vor den Schimpff, den er auff mich gebracht,
die grau amſte, jedoch gerechte Straffe tragen!
Wie wolt ich nicht
mit durch gerechten Zorn entflammeten Geſicht,
wann er vielleicht zu meinen Fuſſen
demuthigſt wurde liegen muſſen,
entruſtet zu ihm ſagen:
Verrather geh, Matilda hort dich nücht.

Sprachſt



Sprachſt dn hernach auch ſo

Und machteſt nicht vielmehr aus mitleidspol

lem Schmertze
Das ungetreue Hertze

Vom Todt und Ketten frey?
Ja/ ja/ ich ſprache ſo; weil es vhn dem bewuſt

Verachte Liebe
Verkehret ihre Triebe

Jn eines Weibes Bruſt
Allzeitin Grauſamfkeit in Wuth uno Raſerey—

«Cin zubereiteter Platz auff dem Schloße, mit einem Thron quffder einen Seite.]

Joee.uuvirr Munhbita.en MAM N Pa gd sfere dite

Des Otto Mutter? Du? Gism. ja def, der dich noch heunt
als ſeine Braut wird kuſſen.

Theoph. Dis hatt.ich nicht gemeint,
Daf Rom follt die Durchlauchtge Adelheid
in ſeine prachtgen Mauren ſchluſſen.

Gism. Dir wird ein Brautigam
Theoph. (Dem dieſe ungluckſelgen Augen,

O Himmel, ach! nur allzugram.)
Gism. Jn ſchonſter Bluthe ſeiner Jugend,

und der nicht weniger an Tugend

als am Gebluth und Sieges-Zweigen
die ihm noch itzt der Feind muß um dieSchlafe beugen/

vor den Glorwurdigſten kan taugen.
Theoph. Es iſt von Otto mir bekandt,

wie



wie er auf vaterliches Wort geſandt,
um wegen Reichs-Gebuhr die Rache zu verfügen,ol die hohen Alpen uberſtiegen,
und daß der ſtoltze Adelbert nicht minder
als die hochmuthige Gismonde

dor dieſen Uberwinder
bey Anbliek Keyſerlicher Fahn und Sieges Zeichem
die ſtoltzen Halſe muſſen brugen.

Gism. (Nichtswurdge) Griechenland
das, wie bekandt.
ohndem zu gerne fabuliret,
hat euch gewiß den Ruff von des Ottonis Thaten
weit großer als ſie ſind, zu prahlriſch zugefuhrt,

‘The ph, (Und ihn zu angenehm und artig vorgeſtellt.)
Gisem. Giemond' und Adelbert find dennoch hoch zu loben,

indem ſie allezeit die Heldenmuthigſten Proben
ey— unuberwundener Standhafftigkeit

der Nachwelt zur Bewundrung beygebracht.
Und kanſt du ſicher glauben,
daß nichts vermogt; als nur die: groſte Macht,
die Keyſerliche Cron aus ihrer Hand zu rauben.

Theoph. Mit was Großmuth kanſt du von deinen Feinden ſprechen.
Sism. Du aber die bey Haß.und Streit erzogen,

und die ſo lange Zeit in Teutſchund Grirchenland
den Krieg gepflogen,
wie hat ſich doch dein Hertz ſo bald gewandt,
und Otto welcher ſich doch deinen Feind durfft nennen
in einem Augenblick auch wieder leiden konnen.

Theoph. So denckſt du nicht
wie daß ſeit dem ich dieſe Hand verpflicht,
Sie als ein Friedens. Pfand von denen beyden Reichen
Ottoni darzureichen
ich meine Wunſche auch ſtets vor ihm eingericht.

Gism. (Unbillger Wunſch!) ‘Theoph. (Ad unbedachter Schluß!)
und daß man Adelbert und die Giemonda nicht,
in meiner Gegenwart jemahls genennet,
daß ich nicht ihnen ſtets auff ihr boßhafftes Haupt

den wohlverdienten Son des Himmels auch gegonnet?

wie Sismi



Gism.(Was vor Gedult! mein Kind,
(ja Feindin ſolt ich ſagen)

o n wehgeſinnt,
Erinnre deſſen dich, und es mocht einſt geſchehn,
daß auch mein Sohn an dir fo cine Braut Fan finden,
die ſeine Macht und Gluck vergnuglich mog empfinden,

Theoph. Jch tenne meine Pflicht.
Gism. Jch habe mich genug verſtellt.

Gedenck im Lieben will die Liebe
Vondeiner Bruſt mehr als die Pflicht;

Dieweil dein Brautgam nur aus Triebe

Geweyther Huld und ſüßer Liebe
Auch ſeinen Sinn auff dich gericht.

Zehender Muffritt.

Jſt Adelheid, von der gu allen Zeiten
ich durch den Ruff ſo vieles Lob gehort,
ſo ſtoltz, daß ſie mir ietzt den Rucken kehrt,
und mich nicht zum Altar und Throne will bekleiden?
Armſeeligſte, ach mo befind ich mich!
iſt ihr vielleicht mein Hertz bewuſt?

Iaur, So fertig ſchickſt du dic
zu einer dix verhaſten Luſt?

Theoph. Mich fuhrte Adelheid hieher, an welcher ich

mir eine SchwiegerMutter feb
von ſtoltzen Gift, und von hochmuthgen Hertzen;
Drum haufft ſich meine Pein mit ſtetig neuen Schmertzen.

Iſaur. Und du wolſt zu der Gluth die fo verhaſte Flammen,
Prinzeßin, dich durch die Gedult verdammen?

ee

Ach
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Ach! ehe noch die Hand
diß ungluckſeelge Band
vollbringt, ſo wag es Pheoph. Nein,
Iſauro laß uns ſterben,
jedoch laß uns gehorſam ſeyn,
ich babe ſchon su lana gewanckt,
Man laſſe nur das Opffer vor den Frieden
erwurgen, und verderben.
Vielleicht, (was hoff ich doch,) (ft mir der Troſt beſchieden,
daß deßen Antlitz mir noch mit der Zeit gefallt.
So haßlich als es ſich mir ietzt vor Augen ſtellt.

Jch will in meiner Bruſt den Schmertz verſchluſſen

Und die Beſtandigkeit ſoll dabey Wache ſtehn
So weiß ich/ daß die Luſt ſo ich noch fan genußen!

Die eintzge Hoffnung ſey bald in den Todt su gehn.

Silffter Wufftritt.
Adelbert. Theophane. Iſaurus.

Erqpicke doch, Geliebteſte eravicke
durch deine ausgeklarte Blicke
mein allzufurchtſames und zauderndes Vergnugen?

reoph. Wie kan doch mein Geſicht, Iſauro, frolich ſeyn,
bey deſſen Andlick, der mich nur beſturtzter matht?
Jch fuhle, wie mein Schmertz und alle meine Pein,
ſo kaum die Tugend hieß in tieffen Schlaffe liegen,
von neuen wiederum in meiner Bruſt erwacht,
Komm ,laß uns eilen,
ich zeige dir den Weg zu meinen hohen Thron,
und bloß, um ihn alsdenn mit dir zu theilen,
muß ich zu erſt denſelbigen beſteigen:
Du aber wirſt das ſchone Unterpfand

C von



von deiner werthen Hand:
allda mir uberreichen.

nich
Komm komm Beherrſcherin der Seelen et. on(e

Betrachte von dem hohen Throne ie
Wie ſich das große Rommuß beugen/ ieoph.fo:

Dir ſeine Ehrfurcht zu bezeugen m. S
nad

Jch ſehe allbereit die Crone/ Qu
DuriDie meine Liebe vor dich flicht/ in
LaßDein ſchones Haar mit zu bekräntzen daß

Bey deiner Augen Wunderbicht wie
ur. PrBeit ſtrahlender und heller glantzen.  seoph.

(r gehet nach dein VU 10:
‘Theoph. Iſauro komm, laß uns in Todt, sum Sterben, gehn, lelb. N

reich mir die Hand, du muſt als Fuhrer bey mir ſtehn. un A
Mein Hertze pocht, mein Fuß erzittert, A
Und eine Sinfiemniumnanarnmaee mesi  να

ocIſaur. Und du verlangeſt mich zu fo betrubter hr ninni
Soll ich dahin dich fuhren, wovor dein Herh erſchuttert? lelb. ſti

Theoph. Betrube mich nicht mehr, und komm: llaur. ſprich eb)
daß dieſes Schwerd
ich aus Verzweiffelung mir in das Hertze drucke.

"Theoph. Gehorſamt und. thu was ich beaehrt.
Alelb. Reich mit die ſchone Hand, die Hand.

ſo weiß als Schnee.

und teun. Jppofflter Aufftritt.

Gismonda. Adelbert. Theopliane. Iſaurus..
Giem. Zuruck! Zurucke!:

sue

a



zu Lieb und Schertz. Hab ich es dir
nicht kurtz: vorner geſagt? Otto iſt ſchon in Rom.

len/ ar. Otto? Aaelb. Das Volck Gism. laufft als ein Strom
ſchon deinen zreinden gu. Bey Anblick ſeiner Fahnon

ließman den veutſchen auch

fr

ſo gleich den Weg durch offne Thore bahnen.

eoph. Was ſoll dis Reden ſeyn?
m. Siehſt du in jenen Staub, der als ein dicker Rauch

nach denen Wolcken ſteigt, nicht ſthon die Waffen blitzen,
Auff, ſprich den Unſrigen nun Muth und Hertze cin,
durch deinen Vorgang noch die wanckelmuthge Treu
in vieler Hertz ju unterſtutzen!
Laß es geſchehn,

J daß Berengarius, vom Himmel konne ſehn,
wie Adelbert von ihm ein wurdger Erbe ſey.

ur. Prinzeßin laß  uns auff die Seite gehn.
eoph. Wann alles muß in Aweiffel ſtehn,

ml fo bleibt mein ſchreckend Gluck mir dennoch ſtets servi,
(ſie geht mit 1 auroab)

lelb. Nehmt die Theophane in acht.
im, Wird itzt vor dirder Liebe nachgedacht?

Auff! Otto nahert ſich, mein Sohnweiſtdu auch dis,
was dir gebuhre,
ſtirb oder triumphire.

lelb. SEs trutze dem Geſchicke
Mein Haß/mein Muth und Härtigkeit;
Der brauchet nicht der Hoffnung Blicke

Derſelbſt den Todt nicht ſcheut.

Dreyzehender Rufftritt.
‘Otto mit einem Theil der Armee.

Adelbert.
Wan laſſe uberall die Guſſen gleich verziehen

meht wamit nicht Der Verrather kan entfliehen.

€2 dello
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Adelb. Jch mill dir auch beſiegt, ja ſolt ich ſterben muſſen,
dennoch den Weg zum Thron noch zu verwehren wiſſen.

Otto. Nicht der Soldaten edles Schwerd
nein nur des Henckers Beil ſoll deine Scheitel fallen
denn ſo meineydige Rebellen
ſind keines beſſern Lohnes werth.

Adelb, Nichtswurdger Schluß, von einein ſtoltzen Sieger!

Otto, Man laſſe den Berrliger
in eben jenen Thurm zuſamt den Rauber liegen,

den mich zur See der Himmel ließbeſiegen,
alda ſoll er in Marter-voller Pein
mir Rechenſchafft von der Theophane ertheilen
die da in ſeine Macht jungſt fol gefallen ſeyn.

Adelb. O! kunteſtu denn nicht wch eine Nacht verweilen?
wie froh wolt ich bey doppelt fb viel Schmach
als dein feindſeelger Nebenbuhler ſterben!
dennoch terb ichvergnugt,
um den Troſt zu erwerben,
daß ich ſie nicht in deinen Armen ſeh.

VBierzehender Auftritt.
 ää

Mein NebenBuhler'noch? Mein Heinrich geh,
Erhalt die Burgerſchafft in der beſiegten Stadt
Das Leben und was nur jedwedes ubrig hat.
Bergieb den Schuldigen, die Unſchuld au verſchonen.
Es ſoll mehr Freudals Krieg den heutgen Tag belohnen.
Das Feſt, ſo Adelbert zu meinen Fall beſtellt,
‘das feyre man, dieweil heut meine Tapfferkeit
Bey meiner Wiederkunfft den frohen Einzug halt.
Die Mutter, ſo annoch in Furcht und Kummer ſtecken,
nebſt zarten Kiudern, bring in gute Sicherheit.
Vergonne Rom ,weil ich die Konigl. Pflicht
ati deinen Wohl und meinen Ruhm verricht,

daß ich zur Schuldigkeit von einen Brautgam kehre,
iund, um mein Hertz in Ruh zuſtellen,



Theophanen nun ſuchen mag,
denn eg fehlt nichts, als jhre. ſchonen Blick
das hohe Glucke
von dieſen ſrohen Tag
vollkommen zu erhellen.

Wenn ſich ein Schiff bey Sturm und Wellen
Kanin den ſtillen Hafen ſtellen
So bringt aus Danckbeflißnen Triebe
Cin Schiffmann ſein Gelubd auch ſeiner Gott

heit ein.
So dader Waffen Blitz verſchwunden
Und dieſes Reich die Ruh gefunden

So ſoll mein Hertz auch ſeiner Liebe
Vorlanaſt aelobtes Opffer ſeyn.

Auff einer hellen Wolcke, welche ſich uber einen Theil des Schau
ages ausbreitet, ericheinet die Gluckſeliakeit unter Begleitung
einiger Perſonen apelche das gůldeneseonum vorſtellen,

wie Glurkſeligkeit.
Sept Sterbliche, wit ſich hier die Gluckſeligkeit
Aus Jovis Schooß euch zu degruſſen ſencket.

die Jahre erſter Zeit,
Erſetzen nun den Schmertz der dieſe Welt gekrancket,
als ſich mein. Fuß ſeither von euch gelencket.
Ein eheler, gerechtund auch großmuthger Geiſt,
Denn alles wus nur glücklich heiſt,
der Himmel euch  zum Troſt und Mutzen zugewogen,

bat mich an dieſen. Ort aezogen.
Drum auff, du vieler Voltker Schaar,
die du die leichte Laſt des ſuſſen Joches kuſſeſt,

Bau



Bau diefen groſſen Geiſt fo Tempel dis Altar,
damit du ſeine Huld mit froher Bruſt genußeſt.

Frohe und vergnugte Blicke
Kehren auch mit mir zurucke

Einem hohen Stern zur Luſt.
Und die Mutter zarter Liebe
Hege durch erfreute Triebe

Jhre Gluth in eurer Bruſt.

Pallet.
Ende der erſten Abhandlung.



An dere Abhandlung.
Der innerſte Hof des Kayſerl. Schloſſes.

Erſter Aufftritt.
Matilda. Adelbert. Die Wache.

Oldaten laßt Jhn hier
Auff kurtze Zeit bey mir,
Eol nicht ſo ſehr, nach dem Grfangnis hin, (zu Ad.
Leicht ſinnges Hertz, meineydger Sinn.
Sieh, dein erſte Straffe fey

et ine duna dit die gebrochne Treu
Laß die Beſchimpffung ſich.
Princeßin, doch in edlen Zorn verkehren;
Sd habe deine Hand veracht, drum waffne (le und dich
Mit dem Blutgiergen Stahl,
Ja druckeJhm nur in meine Bruſt., vollfuhre mein Geſchicke/
Und endge ſo zugleich auch meine Quaal.

Verrather, jar ich folte billich dir,
Die Bruſt gleich von einander reiſſen,
Doch wurde ſie nur mir
In deinen ungetreuen Hertzn
Das Bildnus meiner Schmertzen

Und meiner Neben Bunlerin,
Zum groſten Abſcheu weiſen
Ach! eh dir noch mein Eyd, die Treue kunt verſprechen
Hatt' ich ſie ſchon in meinem Sinn
Theophanen geſchworen.

Und
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Mat. Und eben dis iſt dein Verbrechen;
Da du bereits ein frembd Geſicht erkohren,

Hatſt du Matilden zu betrugen
Sn Schrifft und Worten nicht (o leichte ſollen ſeyn.

Ad. So komm denn du, ich raume dir es ein,
Komm meiner Schuld, komm meinem Hencker fur,
Daß man nicht ſagen fatt von mir,
Es muſſe Berengari Sohn
Dem einſt als Brautigam Matilde ſolt vergnugen,
Mit groſten Spott und Hohn

Mat, Auffs ſchimpfflichſte, das Leben jetzt verliehren,
Und du erkuhnſt dich noch,
Dergleichen Nahmen anzuführen? Gì

Achh ja mein Auge laßt dir einges Mittleid leſen
So ſey dir diß genung, daß dir vergönnt geweſen.

J Mitet ſolchen Ruhm dein Leben zu beſchlieſſen. M

Anderer Aufftritt.
Gismunda. Adelberi. Matilda.

Gism. KOhin? Adelb. in das Gefangnis in die Ketten,
Gilm. Haſtu alſo geſiegt 1 und biſt du noch am Leben Gi

Um nun in neuer Schmach, des tuckſchen Glucks zu ſchwebent
So dir jetzt will in deines Feindes Kercker betten? M

Ad. Ottonis Schwerd
Hat mir das Glucke nicht gewahrt
Weil er zu einen Tod mich annoch vorbehalt

Prr mir je ſchimpfflicher je ſchmertzlichet auch falt.
Mat, Soldaten fuhrt ibn fort.

(Der deſſen Anblick, mich zur Rache folte fuhren/

Muß mir annoch das Hertze ruhren.)

Ra



Laß, eh ich mich muß entfernen
Mich aus jenen Augen lernen,
Wie ich ſoll beſtandig ſeyn.

Lahß mich ſo viel Mittleyd blicken.
Als die Feſſel ſo mich drucken;
Denn die raumen mir zum Schein
Sich noch gu umarmen ein.

Dritter Aufftritt.
Matilda. Giſmonda.

rh tan mid langer nicht veiſtellen.SAd Sohn! geliebter Sohn! 1» Mein Hertze faſſe did

Vertrucknet nur ihr Herben Thranen Quellen
Womtt zur Unzeit ſich, die truben Augen ſchwellen!
Go ruhig will den Sohn, Gifmonda ſterben ſehen?
Es wird mit eben der Gelaſſnheit geſchehn,
Als die Matilda wird, den Liebſten ſterben ſehn.
O zwiſchen einem Sohn den meine Mutter liobt
Und einen Liebſten, der durch Meynepd uns betrubt
«ft noch cia groſſer Unterſcheid.Cin Unterſchied wie zwiſchen meinen Hertzen,
Und einer frembden Bruſt.
Grauſame, was verhöleſt du die Schmertzen
Die du dennoch empfinden muſt?
Auff auff, zerreiß den Flohr, verſtellter Hartigkelt,
Und fey mit mir bereit,
Den ungluckſeeligen aus ſeinen harten Ketten
Zu retten!

De Laß



Gilm. daß dich umarmen, liebſtes Kind,
Geli bte Tochter ach wie ſoll ich dich doch nennen!
Welch wurdigs Lob, werd ich vor dich noch finden konnen?

Entdecke m r den Weg
Zu ſeiner Flucht und Sicherheit.

Mat. Bediene dich der Freyheit, ſo man dir,
n Anſehn des Geſchlechts, noch will am Hofſe gonnen,
Komm falle nur mit mir,
Su des Ottonis Füſſen.

Siſm. SU des Ottonis Fuſſen?Mat. Er, dem die Großmuth angebohren
Wird dir den Sohn  und mir den Brautgam ſchencken/

Giſm, Sb folte mich zu des-Dttonis Fuſſen ſencken
Verwegne, laſt du mich, dergleichen Vortrag wiſſen

Eh man Gifmonden wird fo niedertrachtig ſpuren,
Eh mag mein Sohn das Leben gleich verliehrem
Es fam mir ohne dem allzu befremdet fur,
Daf cine Frindin mir alt. cinen guten Rath ertheilen.

Nein nein ic folge nicht ſo niedert tradi

ger Liebe
Icch raum unwurdge euch nicht ſolche Sil

ge ein
Jch will mein eigen Blut auch ſeufftzen

nicht mehr horen
o fern ſeinWinſeln nur dem Hertzen toi

verwehren
Der Hoheit meiner Bruſt nicht mebr ge

treu zu ſehn.

Vier



Vierdter Aufftritt.
Matilda, hernach Theophane und Otto, von

unterſchiedenen!Seiten.

Une gi e e mo foSolt Adelbert, o Schmern!
Darum des Hochmuths Opffer werden? nein!
Weß eine grauſame
Und ſtoltze Mutter ſich entbricht

Das weigert ſich doch die verachte Liebſte nicht.
Dort kommt Otto, allein
Welch ungelegne Scheu nimmt meine Seele ein,
Und macht, daß ich verzagt, und faſt halb todt muß ſeyn?

Theoph. Wie die Augen mir erlauben
Otto. Darff ich meinem Hertzen glauben
22. So ſeh ich hier das Geſicht
Theoph, Deſſen den als Brautigam. Ott. deren

die als Sonnen Licht.

à a JchAnbethendeverehre.
Otte. Es ergotzet meine Sinnen
"Theoph, Mein Hertz muß es Lieb gewinnen
à2 Doch ein heimlich etwas ſpricht

Das was ſuſſeres annoch meiner
Seelen Luſt vermehre.

Theop. Ja, ja, diß iſt mein Brautigam
Otto. Sa ja dif.ift Theophane. a parte,Mat. Ja ja, der Liebe nicht, der, fi nicht weiß iu wagen.

Dz Ent



“Th: Entdveck ich mich?Ott. nah ich mid ihr?Mat. mein Herr u. Suri
Th. ESt hſtill! Sin Weibes Bild ju des Ottonis Fuſſin?)
Ott. GStehiauff. Mar, du wirſt

Mich eher nicht von hier zu bringen wiſſen
Biß daß du dich entſchluß't mir Gnade su zuſagen.

Ott, So hore ich dich cher nicht,
Biß du dich auffgericht.
Sey ohne Surdi, Geliebteſte und ſprich,

Th. (Sie weint, und er umarmet fe!
Mal, Die Thranen dic allhie,

Aus dieſen Augen ſteigen
Sind genung dir meine Qual und Schwachheit zu bezeugen,

Th. Mein Hertze bebt, ich will, um beſſer zuzuſchen.
Hier im Verborgnen ſtehen,

Mat, Dad wenn du ie in meinem Sinn
So Treu als Eifer haſt erblickt, Ott. wo iſt ſie hin?

Mat. Du horſt mich nicht. Otto; ſprich nur id hore dich
Mat. Wofſerne ſich

Von meiner Kindheit an, ichon unter deinen Fahnen,PT

E aisi —aUnd id dem Vaterland, und meinen hoöhen Ahnen/
Die zarte Bruſt auch nicht VU UU AU FOOCUITE CETO

Zum Ruhm das Lob der Tapfferk.it verdi nt ses,
Ott. Mein ſchönerGegenſtand flieht und entfernet ſich!
Mat. Du wendeſt dein Geſicht,

Wo anders hin, und horſt mich nicht.
Ott. Sprich nur ich horedich.
Mat. Schenck, Adelbert dai LebOtt. Matilda ſchweig

Verdunckle nicht den Ruhm, der dich bezieret
it ſolchen Mittleid das dir nicht gebuhret
Weiſt du ſchon alle ſein Verbrechen?
Weißt du wie daß er fa ſchlich durffte ſprechen.

Er {ey Otto dieweil er durffte glauben Auff



Auff ſolche Art mir meine Braut zu rauben?
Wo iſt dein Haß? dein Zorn? wovon di ſchon gefprochen,
Bevor du alles noch gewuſt was Er verbrochen
Die Eiferſucht in mir iſt weit großmuthiger.
Dein edler Trieb und deine Tapfferkeit
Hat mich zu aller Danckbarkeit,
Verbunden.
Und durch fi: Bab ich itzt den Weg in Rom gefunden
Erwehnſtu dis wohl, ſo belohne meine Thaten.
Du ſolſt ſchon andern Lohn und andren Brautgam finden,
Der wurdig ſich in dir
Mit den großmuthgen Stamm von Otto zuverbinden:;
Doch nimm dir nur nicht fur,
Denn dieſes wurde dir
Doch nimmermehr gerathen,
Des Frevlers Hertz, dem Tode zu entwinden
Grauſamer, dieſen Lohn, hab ich niemahls begehrt.
Daf dir aus deinem Hochzeit:Feſt
Mit der Theophane {fo viele Glucke bluh,
Als Freud und Troſt dein Mund, jetzt meiner Gluth gewahrt!
(Wie mich der Schall vernehmen laſt,
So hor ich meinen Nahmen nennen;
Ach werde in der Nah es beſſer horen konnen;)
dnicht Hymen zunde euch die Hochzeit Fackel an,

Mur der Theſiphone entbrandte Schwefel Kertzen
Um die ſich Schlang und Ottern winden,
Die fuhre deine Braut die Bahn
Wo ſie ſich ſoll zum Hochzeit Bette o finden,
Dein Schmertz geht mir zu Hertzen,
(Umarmet er ſie nochmahlen? Wie?
gſt dieſes richtig?
Ja Otto liebet ſie

ad fis iſt auff mich eiferſichtig.
Die



Die Neigung meines treuen Hertzen,
Verdammeſt du zu ewgen Schmertzen
Die dich um Mittleid angefleht.

‘Dod mill der Himmel ſich entbrechen
Mit Blitz und Donner mich zu rachen
Will ich den Abgrund noch erbitten
Daf er mit ungeheuren Wüuthen
Mir wieder dich gu Hülffe ſteht.

Funffter Antritt.

—AMicchlauchtigſte Theophane,Denn daß du dieſe ſeyſt, das ſpricht

Dein Majeſtatiſches Geſicht;
Go fern du aus dest
Der Waffen dich zu deiner Gicherheit

“teri
Cip dieſe innre Burg begeben.

Fanſtu gantz unbeſorgt und ruhig leben

Die Waffen ſo in deinen Augen liegen
Die Liebe iſts, dieſelbige regieret,
Sind es allein, die hier noch kriegen,
Und dieſes Hertz das Ziel wohin ſie ſolche fuhrt.
Du wirſt, mein Printz da ich kaumder Gefahr entgangen
Der Zartlichkeit von dieſer Bruſt verzeihen
Wenn ſie bey neuer Furcht, ſich muß von neuen ſcheuen.
Waos furchtet cine Braut von einen Uberwinder?

Daß ſich vielleicht nicht minder

Das



Durfft cine andre unterfangen.
Das Hertz fo mir gehort von Orto su erlangen

Ott. Dis fan ich nicht verſtehn Th. du wilſt mich nicht verſtehn.
Doch warumpruffeſt du nicht dich,
Bevor du mich,
Su deiner Braut erwehlt, ob auch dein Hertz noch frey
Won fremden Banden ſey?

Ott. Waos bildeſt du doch, ſchonſte dir
Vor Schrecken-volle Schatten fur?
Wer kan mit beſſern Recht
Wohl unteruns ſich eiferſichrig zeigen,
Da du fo fertig warſt die mir verlobte Hand
Den Adelbert zu reichen?

Theop. Den Adelbert? der muſte dieſen Augen
Seit dem ich ihn gekannt,
Sum Abſcheu und zum Eckel tauagen.

Otto. Hatt aber ich gtſollt, noch kurtze Zeit verweilen,
Go kunt tt dich in ſuſſen Liebes Stricken
Und deinem Abſcheu wohl in Armen auch erblicken.

Theop. Allein, mit was fur Wiederwartigkeit,
Davon fan dir Ifaur' die Nachricht noch ertheilen,
Und was bracht anders als dein Nahme mich ſo weit.
Mur dieſer kunt mich, als dein Neben-Buhler mich
Mid zu betrugen ließ vor ſein Geſichte bringen
Zu dieſen Bundniß zwingen.
Undanckbare, und du wirffſt mir diß fur?
Ach! wenn es dich gereuet
Wenn deinen Augen nicht dis mein Geſicht gefalt,
Und wenn dein Hertze ſich auch mid izu lieben ſcheuet
Go ſey,ich raume dir hier qu Bedenck Zeit cin,
Ein andrer Vorwand dir zu ſuchen frey geſtellet.

E

Ge



Geſteh es nur du haſt mehr als er
laubt

Den ſchmeichelhafften Ruff geglaubt
Der mich zu ſchon dir abgemahlet.
Nun aber naher mich betrachtend

Gedenckſtu heimlich mich verachtend.
Nein dis Geſicht
Verdient es nicht

Daß dieſes Hertz die Treue bricht
Und daß darum ein fremdes Licht
Jn dieſer ecklen Seelen ſtrahlet.

Scchster Aufftritt.

Urb wem iſt dieſer Gifft der Eiferſichtigkeit
Jhr in das Hertz gedrungen?

Dod, floöſſet die Erbitterungen,
Der Liebe Zartlichkeit in ihre Seele ein,
So ſollen ſie mir allzeit ſuſſe ſeyn,
Uind ich will vhne mich daruber zu beklagen
Vergnugt den artgen Zorn ſo werther Lippen tragen.

u. Erlaube daß lſaur, mein Printz zu deinen Fuſfen
Otto. lſaurus di? laß dich in meine Arme ſchließen
iſl. An einem andern Orth, und auch dep beßrer Zeit.

Vor meine Schuldigkeit

—e

Dir



Dir meines Kayſers Hoflichkeit.
Mit mehreren Geprange zu bezeugen.
Des Dienſtes Koſtharkeit, den ich ſo werth muß ſchatzen,
Ran veder «Ort noch Zeit verletzen.
doh da du ju uns, Theophanen begleitet,So wird auch {fe su dir {o viel Vertrauen tragen

AL nothig meinen Schmert undihren Jrthum zu zerſchlagen;
Mein König ſprich was krancket did?
Theophane erſinnet ſich,
Sn sé lee mid) nb eiferſichtge Schatten.

Theophane? &ie? eiferſuchtig?
Ach komm du durch deinen Zuſpruch unz zuſtatten
Bang itrr doch beſſern Bericht,
Und beſſere Meynungen von unſerer Liebe bey.
Jch wunſche daß du ſo wie dir mein Rach Geſchret
Dir getreu
Hierbey magſt glucklich ſeyn. Otto. und ihr Getreuen eilet
Daß man zur Nacht das Feſt
Sn ienem Garten, bem der ſchnelle Strohm zertheilet,
Bald zu vereiten laſt.
So ſoll ſich Bey der Liebe hellem Licht,
So Nacht, als Eiferſucht, zu einer Zeit vrrliehren;
Uno dieſes Unterpfand
Von meiner Hand}
Soll meine Schone uberfuhren,
Daß des Ottonis Seele
Rein anders Hertz zum Gegenſtand erwehle.

E2a Wenn



Wenn Kuhler Winde ſanfftes Sauſeln
Der Fluſſe naſſes Silber krauſeln
Muß offt ihr Zittern und ihr Beben
Den Spiegelchellen Glantz erheben
Und fo verſüßt durch zarte Triebe
Ein kleiner Zorn weit mehr die Liebe
Als wenn bey ſtets vergnugten Kuüſſen
Die Hertzen nichts von Schmertzen

wiſſen.

Siebender Aufftritt.

]fauro.

MERE ringericettSPE Bufol one a ungò Diete
Die ſchone Bruſt wie ſie erſt voller Haß geweſen Pr
So ſoll fie ſich nunmehr durch mich
Die Eiferſucht zum Kampff-Platz auserleſen,
Und fo id ja nicht fatt, diß ſo verhaßte Band zerreiſſen/
So will ich mich dennoch dahin bemuht erweiſen,
Daf id des Brautgams Gluck, in Ungluck fan verkehren.

Bewaff



Bewaffne Eiferſucht mich nur init dei:
nen Schlangen

Zu martre eine Bruſt der ich muß gun
ſtig ſeyn

Und mifche deinen Gifft den Neben:
Buhler ein

Wo er die Sußigkeit der Liebelwird ver
langen.

Cin groſſer Garten, welchen der Tyber Fluß durch—
ſtrohmet mit Fontainen und Grotten, an deren eine ſich
ein unterirrdiſcher Gang anſchluſſet deſſen Ausgang
ein Stein verdecket. Es iſt Nacht.

Achter Aufftritt.

Emirenus und Adelbert. weiche in Begriff find

aus den unterirrdiſchen Gange zu ſteigen.

GN Em ungeheuren Stein
 Sol diefer Arm dennoch gewachſen ſeyn.
Der Außgang iſt gemacht,
DieSterne ſcheinenl ſchon bey dieſer ſtillen Nacht;
Komm mein Gefarte/ laß in freye Lufft uns gehn,
Und traue nur den Emiren
Wie werth iſt mir doch das an uns geſchriebne Blat
So uns durch dieſe Klufft, den Weg gewieſen hat!

€13 Und



Und nun kommt auch die Nacht durch ihre dunckle Sat
Noch unſerer Flucht gu ſtatten.

Am. So fern dein Brieff uns nicht betrugt,
So haben einige, die ich mit mir gebracht
Auch einen Kahn der an dem Ufer liegt
Nicht weit von hier ſchon loß gemacht.

Ad, So gib du ihnen denn cin Zeichen
Jch will indeß den Garten bier durch ſtreichen,

Em. Wir wollen uns den Fluß hinunter wagen
Und wenn wie nur den Ausfluß erſt erreichen,
So hoff ich eb es noch begient zu Tagen,
Schon Seewerts einzuſtreichen.

Himmel gib daß ich die Wellen
Wiederum durchſtreichen fan
Und mein Nahm und tapffer Thaten
KNunar esere rs eltadenLP a PES. A+

i

Meine Surdi und chreuen an.

Neundter Auffrit.

idelbert.
GSS E ich tiebſtes Blatt

Das den verborgnen Außgang hat
ZU meiner Freyheit mir entdeckit.

Doch fofte ich,
Wer ſich,

Vo



Vor meine Wohlfahrt und mein Leben
So viele Muh gegeben,
Nicht noch errathen konnen?
Die eine fallt mir bey,
Daf es vielleicht die Mutter (eh 3

1Doch wollen ich hier ihrer Zwehe nennen.
och lebe Otto ſieheſtuDu ſolſt bewaffnet mich bald ſehen wiederkehren I

Und wenigſtens will ich doch deine Ruh
Sn der Theophane beliebten Schoß verſtoren.

Wenn ich an die Schonheit dencke
Die in fremden Armen liegt

Bin ich noch bey dem Geſchencke,
Meiner Freyheit unvergnugt.

Zwar die Feſſel ſind beſiegt

Aber cin weit fuſfer Strick/
Hat annoch mein Hertz zuruck
Der ſich um die Seele ſchmiegt.

Sd bore Volck ich muß mich indie Klufft verſtecken.

Zehen



71

Zehender Aufftritt.

Theophane. Ifaurus. Adelbert.
im Verborgenen

KEin Feſt und kein Vergnugen
Kan mir lſaur hier einge Luſt erwecken,

Die ſtille Nacht des Ortes Ein amkeit
Wird ſich vielmehr gu meinen Schmertzin fugen.

Die Eiferſucht qualt dich, Th. und wer ſpricht diß?J Ach ich verlaßne! ſ.Jſ. Es wachet meine Treue, bey deinen Kummerniß.
Ad. (Theophane! o Himmel.)
Th, So wird mein Schmertz vielleicht verrathen ſeyn?

Jſ. Ach woltſtu fo gewiß dich nur zur Flucht bequemen,
Und did fo dieſem Band und deinem Schmeitz entnehmen.

Tnheop.lſauro ſprichſtu mik
Annoch von flieheir·ftr t

2

x Mehr als jemahls geſchehen,
Du muſt dich mehr und mehr in ſchlechtrem Zuſtand ſehen.
Du fundſt in Adelbert, doch einem der dich liebt
Da Otto aber gar, ſein Hertze andern giebt,
Welche Labſal welche Luſt, iſt dir wohl ubrig blieben?

Ad. Jch haſte den der mich unbillich durffte lieben,
OUnd lieb in Gegentheil, dennoch den ungetreuen.

Th! (Solt ſie auff Otto wohl ſchon eiferſuchtig ſeyn,
O was fur Hoffnung ſpricht dis meinen Hertzen ein,

Jſ. Odieſes wurde dich gereuen,
Wenn du der Liebe wilſt. hierben Gehore geben,
So muſtu ewiglich in ſteter Marter Leben.

Den



DenZorn von imeinen Unglucks Sternen
Mich annoch beſſer konnen lernen
‘N ein grauſamer BerichtDen mir deine Sorgfalt giebt.

Willſtu nicht,
Daf ichſoll den Todt umarmen
Ach! ſo ſchmeichle aus Erbarmen;
Und ſprich daß mich mein Brautgam

treulich liebt.
Willſtu daß id dir ſolte ſchmeichlen
Mein diß verwehret meine Pflicht
Und meine Treu verſtattet dieſes nicht,

Euffter Aufftritt.
Aatilda, auff der einen Otto auff der andern Seiten

‘TheopHane; laurs. Ade berti
Es bricht die Nacht ſchon zur Genuge cin
Jaja, ich ivre nicht diz wird der Brunnen ſeyn,
Und von hier geht der Weg, der unter irrdſchen Klufft,
Nach jenes Kerckers ſchwarher Grufft.

Angenehme Nachtigallen
Euterr Kehlen kunſtiend ſchallen

Seufftzet nach dem Sonnenſchein
Ach entdecket allein-

9



Vielleicht Mat. armſeelige! Hier ſtellt ſich Otto ein,
Ad. Otto? Hier? lIſ. Otto iſts Ad. Ach daß ich muß entwaffnet ſeynn Ott

ThWie wolt ich meinen Feind hier muthig uberfallen.
Th. Die Neben Buhlerin iſt gantz gewiß allhier

If.Denn ihre Stimme kommt mir allzukenntlich fur.
Mat, Laßt Otto ſich fo gar hier ohn Bedienung finden?
Ott. Jch ſuche die verlorne Spur

MaDer Schonheit ſo ich muß verehren,
Bey dunckler Finſternuß,

Mat, Ja daß dir Meer und Alpen nur

Als Hinderniß QtJn Wege waren!
Theop. Komm und vervirg Dich hier (zulſ.)

Hier wollen mir
Auff ihre Reden horen.

Ad. Sie machet, daß ich muß zurucke kehren.

(Theophone und Iſauro nahren fich der Hole und
Aadelbert ziebet. ſich.uructe)

Ott.
Man wartet nur auff ſie das Luſt-Feſt zu begehen,
Denn ihrer Augen Glantz wird ſolches mehr erhohen.

Mat, e AA mo Rath! mbgt er doc) weiter gehn.]

Perlangſtu es, ſowill ich did
Den Wea, den ſie genommen, fuhren,

Th. (Wann ich ſie doch nur beſſer tonnt verſtehn)
Ott: Die kurtzlich ſo erzurnt, laßt ſich fo gutig ſpuren?
Mat, Mein Hertz entſchlaget ſich

Des Beyſpiels fremder Grauſamkeit
Und deine Liebe muß mein Hertz mit Beyleid ruhren

We nn

m



Wenn Otto meiner Gluth nur Todt und Marter dreut
So folg ib den wohin dis ſchone Bepleid mich wird fuhren.
Verſtundſt du es? Gu. llaur) ach und id ſchweige noch,
Wirum entdeck ich mich noch nicht!
Bezaume doch, ſo Mund als Fuß,
Und nimm den Wohlſtand doch in acht,
Von einer Kayſerlichen Tochter.
Mein Printz komm finde dich, mir nach zufolgen ein.
Verweilt er langer hier, muß ich des Todes ſehn!)

Verſchweig es doch daß meine Liebe
Dem Gras und Vogeln ihre Triebe
Nur allzu zartlich kund gethan.

O welch verzogern welches Schrecken
Vb gleich ber Liebe edles Rathen
So wohl als meine tapffre Thaten!
Einſt meinen Ruhm erhohen kan.

Zgdwolffter Aufftritt.
Emirenus, welcher mit etlichen derer ſeinen an den Ufer

landet, Adelbert, Theophane Ifaurus.

Eſt iſt hier alles ſtille,
Mein Freund komm ſteige nun in dieſen fleinen Kahn
So muſtu auch mit kommen

F 2 Da



Das Gluck lacht mich recht gunſtig an, (indem er Theoph

Th. Verrather, laſſe mich!
ne bey der Hand ergreiff]

If Wie? Adelbert allhier? Haſtirh fo gern dein Wife e
Ad. Auff Emiren hemuhe dich,

Den Ungethum den Halß zu brechen
Und dieſe mit mir zu entfuhren,

Emir. Scheint es dit Zeit
Adel, Wir konnen an Orton uns nirgends ſchöner rachen.
Em. Du r haſt genug geſagt, iſ. mein Schwerd ſchlagt nur in Wind
Em. Laß dieſen durch den ungeheuren Stein,

In dieſe Klufft vergraben ſeyn. L
Ad.’ Flieh den Otton, das ungetreue Hertz,

tind folge dem der dich su liehen ſich perhind.
Th, Mein Schmertz laßt mich noch Fuß noch Zunge regen.
Ad. Halt, halte ſie!

Laß die Ohnmachtige doch in den Nachen legen.
Em. O! wie gelegen iſts, daß ſie durch helles ſchreyen E

+2 2 AR E MAM 12

Nicht unſre Flucht en
Es iſt ihr. Sinn äuns aunerite aentrecttMeranAuff ihr Getreuen #4

Und laſt auffs fluchtigſte ſich eure Ruder regen.

Dreyzehender Aufftritt.

Gismunda.

ES hore ein Gerauſch in denen tieffen Wellen Aund wie das dunckle Licht, der Sternen mir mill zeigen
ch id) bereits das Schiff, den Strohm hinunter ſtreichet

cura



Was will ich es annoch in Zweiffel ſtellen?
Die Flucht iſt ſchon gewiß und dieſes wurckt das Blat;
Der Mutter und der Liebſten Mitleid hat,
So nach dennoch permocht das Schickſal zu bezwingen
Da er nicbt kunt es zur Verſohnung bringen.
Und war eb meinem Sohn auch nicht vergont zu fliehen
So ſoll aus ſeinen Todt ſich dennoch Otto nicht
Ein blutendes Vergnugen ziehen.
Vielmehr ſoll er zum Trotz mit Grimm in wenig Stunden,
Erfahren, wie ſein Wurge-Opffer Jhm,
Auff welches er bereits den Blutdolch wolte ziehn,
Aus ſeiner Hand verſchwunden.

Fuhret ihr getreuen Winde
Trejbet doch ſein Schiff geſchwinde
Nach den ſirhern Urer hin
Unſrer Seuftzer ſchnelle Triebe
Sollen von den ſtillen Hugeln
Seinen muntern Lauff befluügeln
Da id ihm. aus zarter Liebe
Allezeit zur Seiten bin.

Vierzehender Fufftritt.

Matilda, Giſmonda.
ZE ich den Grauſumen mo anders hingebracht

Find ich mich wieder hier mit Furcht und Hoffnung ein.

F 3 Wird



hin

Gism.

Mat.
Giſm.

Mat,

Giſm J

Mat.

Gif J

Mat.

Gifm-

Mal.

Giſm.

Wird dieſes nicht Matilda ſeyn?
Geliebteſte der Anſchlag iſt vollbracht.

Jſt Adelbert ſchon auff der FluchtJa deine Liebe hat dadurch wie ſie geſucht,
Um ſeine Freyheit ſich recht wohl verdient gemacht.
Ja ſprich vielmehr der Schimpff,
Umſonſt den Otto anzuflehen.
Kein Glimpff
Kein Bitten und kein Weinen/
Diß eintzge Mittel, war uns wurdig anzuſtehen.
Er wird nunmehr durch unbekandte Seen
Mit Emireno gehen.
Der Himmel hatte uns, zu deines Sohnes Rath und Leben
Nicht einen beſſern Beyſtand konnen geben.
So weiß ich auch, daß es an Waffen nicht,
Auff ihren Schiff, sum Wiederſtand gebricht
O daß es doch bey dieſen ſtoltzen Feſt
So Otto Hier bey tauſend wacreln feyren laſt
Schon weit eutferrSo wurde der rune das Bol, und kuſt-Geſchreh

So ſich an vielen Oertern
Mit jauchtzen hören laßt, vielmehr dic Flucht befordern.
Die eintzige.

Theophane,
War nicht dabey.
O Otto mir iſt auch bewuſt,
Wie man des andern Feſt ſich in Triumph kan kehren!
Auff unſern Winck Laß uns zu unſrer Luſt
Die Rettung meines Sohns, und deines Schonen
Hier feyerlich beehren,

Ja



Mat. Ja deſſen Stols und Grauſamkeit
Der ihm den Todt gedrautJſt wurdig daß wir ibn sum Trutz alſo verhohnen.

gipo Guede rio une
Fengenehme Finſternuſſen
Sii der Liebe ieg erhellt
Von euch wird die ſpate Welt
Noch bewundernd ſagenmuſſen
Daß durch euch die Liebe ſiegt.

Huff die von Giſmonda und Matilda gegebene Lo:
ſung erhellet ſich plotzich der gantze Garthen, und. man
nehet aus den Fluße ſich eine Machine erheben, welche
den prachtigen Sis der Tyber præſentiret, in welchen
ft dieſe Gottheit in Begleitung anderer kleineren Got—
ter derer Fluſſe, nebſt eingen Najaden oder Waſſer
Nymphen befindet.

Eine Najade.
Jhr ſchauernden Gotter der Stroh

me und Fluſſe/
Erhebet beweget dic fertigen Fuße
Bey ſeltnen Feſten zum tantzen

zur Luſt.
Wir



Wir aber erweiſen
Jn unſeren Kreiſen

‘Ser waſſerichen Sedken der ſpie
gelnden Grind:

Wie Liebe und Wehnſucht durch
feurige SENI

Wuch bey denen Wottern der
trohme und Sdf

SGu  reitzenden Flammen entzunde

Eroffne uns den Schoß, ſchatzbarer Koſtbarkeiten
Du Vater dieſes Strohms, du Gott von dieſen Wellen,
Du ſelbſt magſt dich aum uns, frolockend behgeſellen,
re
Vie Lorbern die der a an deine Ufer ſencket/auu ſehn/ wie Be Ypres

Und denn die Tugend ſelbſt, den Nahrungs Safft geſchencket
Bep ciner Gottheit ſchonen Blicken

Wvueit grünender die ſtoltzen Gipffel fmi,
Die Ankunfft einer hohen Sthnnn
Will dieſen gantzen Strand,
Bon neuen wiederum mit erſter Pracht belronnen

Das mehr in ihrer Bruſt als in ſich ſelber liegt.

Ballet derer Najaden und Fluſſe.
Drittet



Sritte Fbhandlung.

Ein Cabinet.

efter Aufftritt.
Otto.

 Nruhge Gedancken
ew ivicmartert ihr mich!
Ach laßt mich in Ruhe verſchonet ab ſchonet,/
mein angſtliches Hertz!

Bald ſeuffzet die Liebe
aus zartlichen Triebe
da man ſie veracht:
Bald waffnet auch fich/

die Hoheit, ſo unſere Seele bewohnet.

dieweil ſie beleidigt sur Rache sur Macht
doch irret mein Hertze in zweiffelnden Schran

cken
was mich am meiſten qvalt Zorn u. Schmertz.

G Ach



Ach welch bezauberndes Geſchicke,
halt mr Theophanen zurucke!
Jſt wohl in Rom, ein ſo verborgner Auffenthalt,dahin nicht die gebiethende Gewalt,

des Otto ſolte dringen?
Mag ihre Eiverſucht,
und ihre unvermuthe Flucht,
von den beſtellten Feſt, ſo ich bey vor ger Nacht,
gedacht,
in Freuden zuzubringen.
Ein Zufall, oder Wohl eh eine Boßheit ſeyn?
und warum findt lſaurus ſich nicht em?
Der Schmeichler komme nur,
mir die verborgene Spur
der Fluchtgen zu entdecken!
Sa zittre nur, du falſches Griechen-Land,
zu deinen Schrecken,

So .fern auf ſolche Arth, du meine Gluth verletzt,
und dieſes Band seJſo meine Seele mehr, als unſern Frieden ſchatzt,

xrriſſen; Jſt ſie wohl durch unanſtandge Flucht.

Anderer Aufftritt.

Gismonda. Otto.

Tyranne, ja dir raubt die Flucht
die Beuthe, welche du geſucht
blutgierig zu verſchlingen.



otto, Was redeſt du? Gis. doch muß ſie auch anbey
dich aus der Schande bringen,
damit nicht deine Fauſt cin KonigsMorder ſey.

Otto, Und welche Raſerey, bat dich hieher gebracht,
auf mein beſorgtes Hertz dergleichen Gifft zu ſchaumen?

Gis, Des Sohnes Flucht, batt mein Vergnugen nicht
vollkommen und mir ſo beliebt gemacht,
ſo fern ich hatte ſollen ſaumen,
dir dadurch tauſend Quaal und Marter zu erwecken.

Oeto. Dein Sohn?
6is, Sa, dem hochmuthigen Otto zum Trutz zur Pein,

iſt er nun ſchon von Rom ſo weit entfernet,
Daf es vergeblich wird, ibn zu verfolgen ſeyn.

Otto. Jſt Adelbert geflucht,
und du bringſt mir hiervon, zuerſt ſelbſt den Bericht?

Gis, Weil ich ibn bring, muß er gewiſſer ſeyn,
undes ergotzet mich, daß ich zu deiner Pein,
durch ſo verhaßte Poſt dein Hertze können ſchrecken.
Doch wo ich allzufrey in dein Gemach getrungen
und dieſe Nachricht mir eh als den Deinigen gelungen.
So dancke dieſes dem Vergnugen,
das ich empfinde, dich zu trutzen, zu beſiegen.

Oet. Hochmuthge, darffſtu dir, auch als Gefangne noch,
Dergleichen Frechheit laſſen traumen

meinſtu, daß dein Geſchlecht ſo gar von Straffen frey,
daß gantz kein Mittel nicht mehr vor dich ubrig ſey,
ddergleichen Tollheit zu bezaumen?

Cis, Jch weiß es ja, daß mir der Todt noch ubrig ſeh.
Gib dieſen Otto mir, leg Adelberti Flucht
noch meiner Schuld, und deiner Morder-Sucht,

noch meiner Stratte bey,
ich ſehne ſelber mich zur Zahl erblaßter Seelen,
um mit den Furien, aufs argſte ſich zu quälen.
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oer. Schon ietzt iſt deine Bruſt, der Furien graffe Holle,
Gis. und iſt es gleich,

mit nicht vergonnt, daß ich aus jenem TodtenReich,
bey hellen Tage mich, vor deine Augen ftelle
So wird ſo lange nur mein Sohn annoch am leben,
ein ſteter Argwohn von Emporen,

und von Verratherey, dir Schlaff und Ruhe ſtohren
und dir guch traumende allzeit vor Augen ſchweben.

Erzittere Tyrann
Ecchrie did das Schickſal an

So jenem hat befreyt
Und durch der Ketten raſſell
Und derer Feſſeln praſſeln

Dir ſolche angedraut.
Die Feſſel/ wilt ich fogen

Die meines Sohnes Fuß
Dir Wutrich sum Verdruß/

RNicht weiter mehr darff tragen.

Drittet

J
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Dritter Aufftritt.
Otto, Iſaurus.

Jch bin verrathen: mein Feind entflieht!
und niemand iſt der deſſen mich bericht!
noch auch ibm zuverfolgen ſich bemuht.
Allein Iſaurus, wie? If. mein Herr

Ott. Was bringt der Abgeſandte,
von GriechenLande,
mit ſo erſchrockenen Geſicht,
mit zitlernd und befturgten Schritten?
wo bleibt Teophane, und wo iſt ſie verſteckt?
als Brautgam, und Konig fordre ich,
hiervon von dir Bericht.
So fern dis Zittern, dis Geſicht,
die Untreu deiner Bruſt entdecket,
fo wird das Volcker Recht und deine Wurde dich,
vor meines Jornes Blitzen.
in minſten konnen ſchutzen.

J. Verlangeſt du Teophanen von mir?
ja fordre ſie von deinen Schaaren,
Die Adelbert gewuſt, fo ſchone zu verwahren.

Ott. Was vor Verwirrung bringſt du fur?
wo iſt Theophane? hierauff antworte mir.

17. Dein Feind bat ſie geraubt, und iſt mit ihr gefluchtet,
und hier wird noch die Zeit von dir,
durch ſo vergebnen Trutz zernichtet,
und eileſt nicht, ſie wieder zu empfangen,
ich vielmehr kan hiervon die Rechenſchafft verlangen,

und fordre ſolche auch von dir,
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daß, ungeacht du doch, die allergröſte Macht,
als Kayſer hier beſitzeſt,
du nicht vor ſolchen Schimpff, mit beſſerem Bedacht
ein Kayſerliches Kind beſchutzeſt.

ott, O Himmel! Adelbert! dis bbr ich, und lebe?
i Da id mich noch beſtrebe,

dem einen Abgrund wo, mein irrer Fuß verfiel,
mich muhſam zu entziehn, fo ſturtzt das Unglucks-Spiel

att, Sa aus den Abgrund magſt du wohl zu meiner Pein,
mit dieſer UnglucksPoſt, hieher gekommen feyn!
ihr Treuen, wie? wolt ihr annoch verziehen,
ihr auff dem Fuſſe nachzuſetzen,
und ſollen ſie ſo frey, durch Weg und Hafen fliehn?
Undanckbare! wie kunte doch dein Hertz
den falſchen Otto mehr, als den wahrhafften ſchatzen,
und ſonder Schmertz
um einen fluchtgen zu umfaſſen,
den Thron, und auch das Reich verlaſſen?
jedoch da dieſes mir fo werth na
ein Rauber mit gewuſt aus meiner Hand zu winden,
o ungluckſelgs Band,
o Schand: o Schmertz, o Pein! was fan ich wieder finden?

Des Schickſals ungeheuren Streichen
muß dieſes Hertze dennoch weichen
ob es auch gleich ein Konig tragt
nur Hohn und Schmertz beſturmen mich
die Majeſtat Klugheit Standhafftigkeit
find nichtge Nahmen deren ſich
die Seele allbereit
als fremd und unbekandt entſchlagt.

Vierd



Vierdter Aufftritt.

Iſaurus.
Vormahlen kunt es mir zwar ein Vergnugen ſcheinen,
des neben Buhlers Hertz in tauſend Quaal zu ſehn:
jetzt muß ich den Verluſt, von ihm, ſelbſt mit beweinen.
wohin ſoll nun mein Wunſch, bey ſo betrubten Stand
doch endlich noch geſchehn?
fo laß denn Adelbert nad unbekandten Strandt,
die Schone mit ſich fuhren;
ja laß vor zwey Anbethern nur allein
ſie in deßijengen Handen ſeyn,
der da am wenigſten von ihrer werthen Bruſt
ſich einge Liebe fan verſprechen·
doch ach auf ewig raubt er mir, zu meiner Pein,
die liebſte Augen Luſt,
und ihre Flucht wird wie ihr Wiederkehren,
mir allezeit gleich ſchmertzlich ſeyn!

Jch muß ſterben welche Triebe!
wenn der Leitſtern meiner Liebe
mir aus meinen Augen flieht.
Dennoch muß ich auch erblaſſen
wenn einem andern zu umfaſſen
mein SonnenbLicht zurucke zieht.



Die Gegend wo die Tyber ſich in die See ergieſſet, mit den
ungeſtummen und ſturmiſchen Meere.

Junffter Aufftritt.
Theophane. Adelbert. Emirenus.

Boßhafftige, euch will der Himmel wiederſtehen,
indem er durch den Sturm, den leichten Kahn verbeut
aus dieſen Strohm zugehn.

Ad. Mehr als das Meer, mehr als des Himmels Grauſamkeit
beſturmet dieſes Hertz dein trubes AugenLicht.

Em, Nimmt nur der Tagerſt zu, ich weiß, ich irre nicht,
ſo wird ſich ſchon die Wuth den wilden Wellen legen.

Th. Laß ſich die tolle Fluth. bin an die Sterne regen,
[af cine ewge Nacht, der m
und ſo den Gegenſchein, oon meiner Wial bedecken!

A, Laß doch die Ruh, in deiner Bruſt geneſen,
Annehmlichſte Theophane,
ja ich geſtehe es, daß, Werthe, dich zu rauben,
zwar die Gewalt der Liebe ſey geweſen,
doch kanſt du ſicher glauben,

daß dich, mein Leben, zu verlaſſen,
mir ſchwerer war, als Tod und Sterben zu umfaſſen.
Gonnt mir dereinſt das Glucke,
dein ſchones Haar mit Eronen zu beziehren,
ſolſt du, vor der ich mich aübethende ſchon bucke,

in meiner Bruſt regieren;
in dieſer Bruſt, die dich



Th.
En,

Ad.

En

als ihrer Liebe Lohn, vergnugt wundſcht zu umfangen,
und die hier ſucht von dir Vergebung zu erlangen,

Darffſt du von mir Lieb und Vergebung hoffen?
Weil dir der Strand
allhie bekandt,
ſo ſuche von den Fiſchern zu erfahren,
wo hier ein Orth, uns ſicher zu verwahren,
biß ſich der Sturm des Meeres moge legen.
indeſſen zweiffle nicht,
ich werde vor dein Wohl, und dein geliebtes Licht,
gehorge Sorgfalt hegen.

Selbſt die Wuth der ſtoltzen Wellen
die ſich an die Sternen ſchwellen
kehret ſich in ſtille Ruh/
wenn die Blicken meiner Schonen

nach den Zornen ſich verſöhnen
und mir Mittleyd ſprechen zu.

Scechſter Aufftritt.

Theophane. Emirenus.
Warum muß ich von neuen wieder leben,

vermochte denn die lange Ohnmacht nicht,
mir meinen Reſt zu geben,

.Biſt du Theophane? Th, die bin ich, fa.

H
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Em. Romani Kind? Th, ja, die, wie ich berichte.
Erzittere
Unwurdiger vor dieſen Nahmen!
wohin gedenckt ihr zu entflichn,
da man euch nicht zur Straffe könne ziehn?
beſtraffet Otto gleich auch diß Verbrechen nicht,
ſo wird doch der die Rache drum vollfuhren,
der jetzt in Orient, das Scepter muß regieren,
ja ſelbſt Baſilius der Erbe von dem Thron,
mein Bruder wird, dis ſchon,
zu rechter Zeit beſtraffen konnen,
wenn ihm der Himmel bat das kLeben wollen gonnen.

Em. O ja wenn von Byzanz ich nicht den Zuſtand wuſte,
ob wenn itzt den Tyrannen
ein Beyleid ruhren muſte,

1
den Erben von den Thron,

des ſchon vormahlgen Kayſers Sohn,
aus ſeinen Elend zu beruffen?

1h, Barbar, du hoffſt umſonſt.
{o fern du meinſt, ob ſey Nickßnörti
annoch Beſitzer von des Conſtantini Throne.
O nein! der Wutrich iſt gefallt,
Zimiſcus iſts der jetzt als Vormund und als Vater
ob der ihm anvertrauten Crone
vor mich die Auffſicht halt.

Em, Zimifeus. Th. Ab weil mich der Himmel div mit Macht
will in die Hande ziehen,
und weil es mich nichts hilfft daß ich,

letzt deinen Segeln kunt entniehen
4 gg”Em, Sie waren nicht auf fo koſtbahren Raub gericht,

Tb. So laſſe mich vo nicht
zu meinen Brautigam, doch zu Zimiſeo kehren,

AO



nur mache mich von Adelberto frey,
ich will dagegen dir, koſtbahren Schmuck verehren,
ja ich behalte dir, haſt du nur Hertz darzu,
am Griechſchen Hoff die höchſte Ehre bey,

Em. Gedencke weiter nichts dem den dein Hertze
ſcheut

ſey wo er allzukuhn hiermit der Tod gedraut;
denn deinen berben ThranenQvellen
durch Freud und Luſt das Ziel zu ſtellen
hat mir das Gluck den Ruhm geweiht.

1h, Soll mir bey meiner Pein,
noch ſo viel Hoffnung ubrig ſeyn
und iſt dem, den mein Mund Barbar und Rauber nennt,
ſo ein großmuthger Trieb der Tugend noch vergonnt?

Em. Sd dl ff d'ch1e e 1 itt meine Armen cin,

DEF ut o ein nterpfand von dem Verſprechen ſeyn,
76. Arinfelige, auf wem verlaſt dein Hertze ſich!

Unwurdiger entferne dich!

Siebender Aufftritt.

Adelbert. Emirenus. Theophane.

Verweaner Rauber, wie ſo kuhn?
tin Africaner, der den Ketten zu entfliehn,
kaum noch vermogt, darff ſich nicht ſcheuen,

H 2 die



die ſchonen Lippen zu entweihen,
um die ſich Konige vergeblich noch bemuhn.

Em. Und du darffſt dich fo kuhne unterfangen,
die Rechenſchafft um ſie, hochmuthig zu verlangen?

Aa. Dis Eiſen‘i ſoll dich durch deinen Tod von ihrer Seite reiffen,
ii Th, Es bleibet doch gewiß, es ſiege wer es ſey,

daß ich ein Raub, boßhaffter Hande ſey.
Em. Da dich mein Arm vermocht zu uberwinden,

HI ĩ

i wirſt nicht zu entfliehen
il allhier Ottonis Kercker finden,
J 44. Der Anſchlag ſey vermaledeyt,

ih der deinen Fuß befreyt
Em. Laſt Strick und Band aus unſern Schiffe bringen,

daß er nicht hoffen darff mir etw
ſpringen,an zu entsi ihr aber nehmet die Princefin hier in acht,

ſo werde ſie mir auch bald nachgebracht.

unn iwe

Achter Aufftritt.

Theophane.
J Ja fuhret mich vielmehr zum Tode hin,

J. den es gebuhret mir aus koniglichen Sinn,
J und ich hab mir hierzu auch ſchon ein Hertz genommen,

i duvd meinen Cod dem Schimpffe vorzukommen!
haſt du denn keinen Blitz mehr ubrig ſtrenges Glucke,

o der dis unſchuldae Haupt zerſtucke?
ja laß zu meiner Quaal, noch uber Rauber und Tyrannen,

ni



nur neue Ungeheur aus jenen Abgrund fuhren,
ob dieſen ungluckſelgen Leben,

wirſt du zwar triumphiren,
doch uber meiner Tugend nicht.
Nein, dieſe Beute meiner Seelen,
will ich annoch alſo verholen,
wie ich ſie Otto rein und unbefleckt verpflicht,
dem Oito der vielleicht jetzt fremde Lippen kuſſt,
und meine Rettung ſo wie ſeinen eignen Ruhm,
in einer andern Schooß vergiſt.

Stundt mir doch ihm ſo viel zuſagen frey:
Grauſamer ſieh die welche dir getreu/
mit einem Fuß bereits im Grabe ſtehn!
vielleicht ließ mich bey meinem Sterben
ſein Seuffzen dieſen Troſt erwerben
es muße ihmzu Hertzen gehn.

Ein Bayſerl. Vorſahl.

Neundter Aufftritt.
Gismonda. Matilda.

Wie kluglich liebt,
Matilda doch!
Denn nur damit ſich nicht kein andrer Mube giebt
dem Adelberto nachzuſetzen,
ſo ruhmſt du dich annoch
ob wolteſtu ihm ſelbſt hieher zurucke bringen,
und ſo gelingen
ihm deine Drauungen zu ſeiner Sicherheit.

DOz Mat.



Mar, Cin billger Zorn hat dieſes mir befohlen,
und ich will mich nicht nur bemuhen,
Jhn wieder einzuholen
nein ſondern auch mit Luſt, ihn in den Todt zuziehen,

Gis, Wie? at es dich vielleicht gereuet,
daß du ihm haſt befreyet?

Mat. Sollt ih aus allzugutger Seelen,
Dem frey von den Verbrechen zehlen,
ſolt ich den aus den Ketten,

erretten,
und von Ottone, ja von meinem Vaterlande
Verratherin zu ſeyn, nur darum mich bemuhn
damit er könn, mit der Theophane entfliehn,
und an entfernten Strande
der unvorſichtigen Liebſten lachen
die ihn zu ſeiner Luſt, den Weg ſelbſt muſſen machen?

Gis. Theophane? Mat. ſie ift entfuhrt, Otto entruſtet
Iſaurus anthets hoch, gantz Rom iſt voll Geſchrey
es eilen Griechund Teutſwen ichon herbey,

nur denen Fluchtigen äürs ieneune namumesen,
Pia

NE

doch wurde dieſes mich aufs ſchmertzlichſie verſetzen,

wenn, da mir ſchon der Weg, von ſeiner Flucht bekannt,
ein andrer mir das Gluck entwandt,
und wenn er ſolt von fremden Handen ſterben,
und der Verrather nicht, durch meine Fauſt verderben.

Gis, Hat er Theophanen entfuhrt? o ſchone Rache,
O edler Helden-Muth: O liebſter Sohn der mir,
zum Ruhme ſo behertzt.
O dieſe kuhne That, die unſre Feinde ſchmertzt,
Zieh ich noch einem Siege fur.

Mat, Du wirſt hernach gang anders ſagen
wenn ich dir des Verrathers Haupt
ganz voller Blut werd ins Geſichte ſchlagen.



Sein Blut ſoll mir nebſt deinen Zahren
ſo lang ein kuhlend Bad gewahren
biß meine Rache ruhig ſcheint.

Wenn nur diß Labſaal meines Hertzen
genung gu Lintrung meiner Schmertzen
daß dieſer ſtirbt und daß dein Auge weint.

Zehender Aufftritt.

Otto. Matilda. Gismondæ
So hat auch Emiren, den meine tapffre Hand,
zu nicht geringen Ruhm, und Vortheil uberwunden
die Flucht aus denen Ketten funden?

Mat. Doch ich getraue mich ſie wieder einzuholen,
wird einge Mannſchofft mir, von dir nur anbefohlen.
Ja auf! man cile nur bin nach den Tyber-Fluß,
ich laſſe ſchon, daß unſer fertger Schluß,
uns deſto eher mag gelingen,
cin leichtes tiff ans nachſte Ufer bringen.

Gis. Meineydige, wiewohl ſteth dirs doch an,
da du den Adelbert die Bahn,
zu ſeiner Flucht gemacht,
daß nun dein Fuß ihm zu verfolgen tracht.

Sia Otto fi: (bleib und entfliehe nicht) (zur Matilda.)
Matilda ſelbſt hat deinen Feind die Klufft
des tiffen Kerckers aufgeſchloſſen

sein Cic, (eugnes, wenn du kanſt, bar die verborgene Grufft

durch



durchforſchet und entdeckt, Gefahrten aufgeſucht,
ja ſie erwehlte auch die Stunde zu der Flucht
{ic unterließ auch nicht, mit allerhand Geſchencken,
und durch Verheiſſungen die Wache abzulencken,
und gieng der Mutter ſelbſt, noch an Bemuhen fur.

ott. Matilda! haben ſich, die ich als werth erkohren,
und Bluts Verwandten find von mir,
nun wieder mich verſchoren?
wie? Muhme, wie? war deine Liebe
von ſo verwegnen Triebe?
wie? oder, nein,
mag dieſes eine Lift; von der Gismonda ſeyn,
die einen Argwohn ſucht hierdurch mir anzuſpinnen,
damit ſie nur kan noch mehr Zeit gewinnen,
um meine Rache zu verhindern?

Mat, Nein! nein! ich habe Schuld, jedoch gereut es mich,
Ott. und ich zieh (ſetz hinzu)

durch ſolche Fehler ſelbſt, die Straffe uber mich,
da du aus zu mitleidgen Sinn,
kaum das treuloſe Hertz vorrete Sor befreyt—
fo bat er auch die erſten freyen Bicke,

O Himmel! meine Braut, und deine Neben-Buhlerin—
zu rauben ſchon geweyht.

Gis, Laß ſie nur gehn den Fluchtgen einzuholen

ihr Eifer iſt dir ſchon bekandt.
Mat, Du horſt ihr zu, ich muß indeß verweilen

und jener kan dir durch die Flucht enteylen.



Eilffter Aufftritt.

Emirenus bringt Adelbert in Feſſeln,
Gismonda. Matilda. Otto.

Du hatteſt Otto nicht geglaubt, daß dieſer dit,
durch mich ſolt wiederum in deine Hande kommen,

44, Jch ſelbſt, Tyranne, glaubte nicht,
daß deine eigne Feinde hier,

ſelbſt deiner Schergen Pflicht,
und Muhe ubernommen.

Gis. Mein Sohn! Mat. der ungetreue! Ott, uo iſt Theophane
Em, Gie laſt nur ihr erſchrockenes Geſicht

um bald bey dir gu ſeyn,
in etwas ſich errholen,
indeſſen liefre ich allhier, wie ſie befohlen,

den Adelbert dir ein;
weil, wenn du ferner did wirn eiferſuchtig nennen,
{ie deine Eiferſucht, fo wird beſchamen tonnen,

Ort. Jch merde das Geſchenck zu nutzen mid) bemuhen,
und keine weitre Flucht ſoll ihn dem Todt entziehen
fo uberlaß ich denn, den’ Pfeilen deiner Mohren
den Ungetreuen, der ſich wieder mich verſchwohren.

Em. Gehorſammet: Ad. Leb Mutter, lebe wohl!
GSis. Nein! ihr muſt wieder mich, erſt eure Kocher leeren.

Doch ſchmeichle ich mir nicht
daß ibm fo meine Bruſt cin Lebens-Schild ſoll ſeyn,
o nein!t
ihr ſolt zur Probe nur dieſelben auf mich kehren,
damit ihr monſtra ſie deſto gewiſſer richt.

la
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Sa laſſet mein Hertze mit fluchtigen Pfeilen
zerreiſſen/ zerfleiſchen zerſpalten zertheilen
ich will gar gern des Todtes ſeyn.
denn eurer Blutſüchtigen Morder-Luſt/
bringt dieſe Bruſt
nicht weniger Blut noch wen'ger Ehreein.

Aa. Verandre deinen Schluß
Denn diß wird mir den Tod verdoppeln muſſen

Ott. Laßt dieſes Schuldgen Blut, diß TrauerSpiel beſchlieſſen.
Mat, Weg, haltet ein: und du Giſmondia geh bey ſeit,

‘Daf ich mit eigner Fauſt, den Falſchen fan ermorden.
hab ich Ottonis Zorn vor wieder mich erregt,
dieweil er den Verhafft durch mich entzogen worden,
ſo hoff ich, daß er ſich nunmehro wieder legt,
wenn ich den Fehler ſo verbeßre.

Aa. ‘Ab ja, Matilda jo, ließ vorhin dein Erbarmen
die Freyheit mich umſonſt um rmen,
{o laß mich ietzo den weit ſichrern Eroſt evwerben
daß ich von deiner Hand kan ſterben.

Mat. Ach ja, der Todt, der iſt dit zu erkannt,
(warum ſah ich doch ihm in das Geſicht?
es falltvhnmachtigs Hertz! der Dolch mir aus der Hand.)

Gis. Und dieſe ſcheut ſich nicht,

ihn wieder aufzuheben (indem ſie den Dolch von der Er
o zartliche, kom lerne von Gismonden/ den auffhebt.)
wie man den Stahl, muß ohe Zittern fuhren,
das Ziel iſt auserwehlt ich werde nicht verliehren,
denn ich kan nicht mein eigen Hertz verfehlen.

Zwolffter



Zwolffter Aufftritt.
Theophane, Iſaurus, Otto, Gismonda,

Adelbert, Matilda, Emirenus.
Verzweiffelte halt die grauſamme Hand zurucke,
verdunckle nicht die ſo gluckſelgen Augenblicke,
ſo die Theophane, zu den Ottone fuhren,
durch ein ſolch Trauerſpiel.

Otto. Du fuhreſt doch das Leben,
allzeit bey dir, wo nur dein Fuß mag ſchweben,
und da dein wiederkehrn
auch ſolches meinen Geiſt anietzo wieder geben,
ſo ſoll es jenen auch, ein gleiches Gluck gewehren
indem ich weiter nicht will ihren Todt begehren.
doch welche Gottheit, welches Glucke,
fuhrt dich von Emiren den Rauber hier zurucke.

Th, Diß iſt nicht Emiren, es iſt Romani Sohn
der Erbe van den Griechſchen Thron,
mein Bruder-Orto: du Baſilius?

Em. Ja der, dem cin Tyrann, durch unbarmhertzgen Schluß
in jenes Elend trieb, den MohrenLand ernahrt
und bey den Raubern, wo er biß anher regieret,
das Regiment ſo ihmin Griechenland verwehrt
zur See gefuhrt.

I. Erlaube mir mein Furſt, daß ich zu deinen Fuſſen,
dir mag die Kayſerlichen Hande kuſſen;
ich ſehe allzuwohl das kenntliche Geſicht.
Romanus leucht dit aus den Augen.
owelche Freude wird es dem Zimiſco nicht,
dem groſſen Helden, ſeyn,
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der dich ietzt ſucht, um dir die Orientſche Crone,
auf dein ſo wurdges Haupt zu ſetzen!

Ott, Laß dich umarmen, werther Furſt,
und da mir diß vergonnt, ſo hoffe ich du wirſt,
um meine Liebes-Gluth, vollkommen zu ergotzen,
auch deinen Beyfall dich nicht wegern beyzuſetzen,

Em. diß euer Bundniß zu zerſtoren
ſoll nun die Zeit dem Glucke ſelbſt verwehren,

Aar. So ſtohre ſie denn auch, geliebtes Hertz,
nicht dieſer fremden Schmertz.
Sprich deinen Feinden doch, großmuthig Gnade zu,
damit die Scham ihn ins Geſicht,
die Treue aber auch, zugleich ins Hertze dringe.
was hier durch ſie geſchehn,
das muſte, wie du ſchon geſehn,
mich aus der Eiferſucht, und aus dem Jrrthum bringen.

Ott, So warſt du auf ſie eiferſuchtig?
1h, Wie du auf Adelbert. Ott. geht nur ihr ſtoltzen Seelen,

und fallt Theophanen zu Suffen.
aus Danckbarkeit die ſchone Hand zu runen,
ich will hiermit euch frey und ledig zehlen.

Gis, OGroßmuth die der Haß ſelbſt mit Erſtaunen hort,
ſo fern ſie ſolchen ja nicht gar in Liebe kehrt.

ott, Dir Mahme ſteh es frey dis Bundniß wiederum
von neuen hier zuſchlieſſen,
ſo zwar der Friede ſchon geknupfft,
die Untreu aber auch hinwiederum zerriſſen.

Mat. Jch hab zu viel entdeckt, wie werth er mir noch fey,
So mach Undanckbarer, ich denn zum andernmahl
auch deinen Fuß, von Ketten wieder frey.

dd, Und ich ſchwohr dieſer Hand, die mich allhier befreyt,
zu beſſern Gluck, da ich den Nahmen des Rebellen



veerfluchend werd beyſeiten ſtellen,
Ottoni und auch dir, unſterblich feſte Treu.

orto und So labet die HertzenTheopbane

Beyhy zartlichen Schertzen
Nach Kummer und Schmertzen

Weit ſuſſere Luſt.
Die Erinnerung derer Pein

Muß der Freude Zucker ſeyn;
Dem vergnügt kein Gluckes Schein/

‘Dem kein UnglucksSturm bewuſt.

Uber das gantze Theatrum umziehet ſich

den Pallaſt des Hymen voller Gotter præſentiret
PPT A I

iAI—ar vv vpWeicht dieſem neuen Glantz ihr Strahlen vorger

WeltkLaſt der Thophane und des Ottonis Schat—

tenSich bey verliebten Neid mit zarter Sehnſucht

gattenDa ſich vom DonauStrohm an grunen Elben

StrandDie Oeſterreichſche Braut im edlen Sachſen Land
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Das Bundniß iu vollziehn/ vergnuglich eingeſtellt
Da nun du Amor Sie mit Blumen uberſtreut
So ſegne Juno Sie auch jest mit Fruchtbarkei
Dic Tugend ſo man ſieht mit vollem Uberfluß

Jn Beyderſeits Glorwurd'gen Hauſſern flieſſen
Muſſe auf zahlbare Nachkommen ſich ergieſſen/
Die meinen Ruhm im Krieg mit neuem Glantz

zieren
Und in dem Frieden Ibn bis an die Sterne fuhren
So richtet Teutſchland hier an Euch die Wunſch

einSpr Gotter die ihr ihm allhier den Zutritt gnnet

Wo Euer pracht'ger Sitz in Strahlen reichen
J

SchemBey dem Durch. Paar fo hier das Gluck veri

bindet
Mit Gotter wrdgen Glantz und hellen Schimmet

brennet

Und derer Sternen Licht mit neuer Gluth entzün
det.



Chor.
Kein Stern zundte ſeine Kertzen
An den Kreiß des Himmels an
Welcher den vermahlten Hertzen
Nicht mit Liebe zugethan.

Teutſchland.
Wie gluckſelig find die Flammen
Die von denen Sternen ſtammen
So zwey Hertzen hier entzunden
Und durch Liebes-Gluth verbinden.

Chor.
Wie gluckſelig 2. Da Capo.

Ballett der Gotter.
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